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Weinmann: Skandalöse Zeugen-Zusammenkunft lässt an
Aufklärungswillen des Ministeriums zweifeln

Zur heutigen Sitzung des Untersuchungsausschusses und insbesondere der Zeugeneinvernahme sagte
der Obmann der FDP-Landtagsfraktion, Nico Weinmann:

„Die heutige Sitzung des Untersuchungsausschusses brachte nicht nur eine fragwürdige Auffassung von
Rechtsaufsicht im Ministerium zu tage, sondern auch eine mögliche Beeinflussung des heutigen Zeugen
durch Mitarbeiter der Ministerin Bauer. Der heutige Zeuge berichtete zunächst, wie er in die Vorgänge im
Wissenschaftsministerium eingebunden war, als klar wurde, dass mehrere Professoren an der
Ludwigsburger Verwaltungshochschule rechtswidrige Zulagen erhalten. Er war der Auffassung, dass es
zur Rechtsaufsicht des Ministeriums genüge, wenn man die Hochschule zur Schaffung rechtskonformer
Zustände auffordere. Damit macht man den Bock zum Gärtner und die Rechtsaufsicht eines Ministeriums
zur lächerlichen Makulatur.

Skandalös waren Einblicke in Geschehnisse der jüngeren Vergangenheit. Der Zeuge begann seine
Einlassung mit dem Hinweis auf Erinnerungslücken, auch da er bereits seit mehreren Jahren im
Ruhestand sei. Er räumte dann aber nach fast drei Stunden Zeugenbefragung ein, dass er wenige
Wochen vor seiner Aussage vor dem Untersuchungsausschuss durch das Wissenschaftsministerium zu
einem Treffen mit einem Referats- und einem Abteilungsleiter des Ministeriums eingeladen worden sei.
Pikant dabei ist, dass es sich bei den Gesprächsteilnehmern reihum um bereits benannte Zeugen im
Untersuchungsausschuss handelte. Wenn ein pensionierter Beamter sich auf seine Zeugenaussage
durch Studium seiner früheren Akten vorbereitet, so ist das sicherlich sinnvoll und korrekt. Skandalös
hingegen ist eine derartige Zusammenkunft, auf der die früheren Vorgesetzten den Erinnerungen an die
Vergangenheit möglicherweise etwas auf die Sprünge geholfen haben. Man muss kein Vernehmungsprofi
sein, um die Authentizität einer solchen Aussage besonders kritisch zu hinterfragen. Über den
Aufklärungswillen des Ministeriums legt sich der Schatten der Verdunkelungsgefahr.“


